
f
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mumu Archiv Museum Muttenz

Beinhaus (Beingruft, Beinkeller, Beinfchaucr; 
Gruft; Karner mit den Nebenformen Gerner, 
Karcher, Karmeter, Karner, Kernder, Kerner, 
Körner, abgeleitet von carnariunr, kalte Kirch; 

, Körperhäuschen; Schenkelhaus; Seelenhaus,See­
lenkapelle, Seelenkerker — letztere Bezeich­
nung meift befchränkt auf die vergitterten Ge- 
beinnifchen bei den Eingängen der Gottes- 
haufer; Totenkerker, Totenkeuche, Toten fagrer 
= Totenfacrarium, Totenfakriftei; carnarium; 
ossarium, ossorium, ossuarium).
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und aufbewahrt wurden.
II. Gefchichtlicher Überblick. 

Die Vorausfetzung für Sammlung und pfleg­
liche Verwahrung des ausgefchachteten Toten­
gebeins bildet neben der Pietät gegenüber den 
Überreifen der Toten der Glaube, daß unbe­
erdigtes Gebein dem Zugriff der böfen Geifier 
ausgefetzt fei {Job. Bclctb, Divinorum offici- 
orum explicatio cap. 61). Ob vor- und außer- 
chriftliche Vorflellungen {Ebert, Reallexikon 4, 
4$ 5 f.) die mittelalterliche Sitte der Sammlung 
und Auffdiichtung des’ Totengebeins mitbe- 
ftimmr haheru. läßt (ich, da Zwifchenglieder der 
Entwicklungsreihe fehlen, nicht eindeutig feft- 
ftellen. Der Gebrauch von B. kann bis ins
12. Jh. zurückverfolgt werden. Die ältefte lite- 
rariiehe Bezeugung feheint vorzuliegen bei Bi- 
fchof Wilhelm von Akko (Ptolemais, f 1171), 
der in einer Urkunde von 1161 von einem ge­
wißen Manfo berichtet, er habe „in coemeterip 
intuitu pietatis carnarium ad ossa mortuorum des 19: Jh. haben auch 
reponenda de propria pecunia“ errichtet (vgl. 
Du Cange b. W. carnarium). Die Synoden von 
Münder (1279) und Köln (1280) madten Er­
richtung von B. zur Pflicht {„volumus, ut in 
speciali loco ossa mortuorum fideliter reponan-

c_!j_l___ xr...L _ . n r.-. j

13. Jh. hängt mit dem Anwachfen der Städte 
und Pfarreien zufammen, mit dem Auftreten 
verheerender Krankheiten und der davon be­
dingten Überfüllung der Friedhöfe, die eine 
kurzfriflige Wiederbenützung und einen häu­
figen Umhub der Gräber zur Folge hatte. Nicht 
ausgefchloffen erfcheint es, daß ehemalige Tauf-

2. Dcutfch-Altenburg (Nicderöftcrrcich), M. 15. Jh.

kapellen, nachdem die Erwachfenentaufe auf­
gehört hatte, als B. verwendet wurden, wenn­
gleich das Täuferpatronat von B. nicht unbe­
dingt für ehemalige Taufkapcllen fpricht. Früh 
fchon find die B. mit Kapellen verbunden. 
Nachdem feit Ende des Mittelalters die Fried­
höfe in die Außenbezirke der Städte verlegt 
wurden (vgl. *Beftattun§) und damit räumlich 
beffer ausgreifen konnten, waren neue B. nicht 
mehr fo notwendig wie früher. Die Refor­
mation, deren Dogmatik den Fürbittgedanken 
für die Verdorbenen aufgab, hat viele B. befei- 
tigt oder in Predigtkapellen, Schulen und fon- 
ftige Profanräume umgewandelt. In kath. Ge­
genden blieben die B. weiterhin in Gebrauch. 
Karl Borromäus hat im Anfchluß an das 3. Mai­
länder Provinzialkonzil von 1573 Errichtung 
von B. für das Mailänder Bistum erneut ein- 
gefchärft {Acta ecclesiae Mediolanensis L Lyon 
1682, 489). Noch im 17. und 18. Jh. entflanden 
verfchiedenerorts neue B. oder die beflehenden 
wurden umgebaut. Erft die Aufklärung des 
18. JKi' und die beginnende Induftrialifierung 
’ J' ’ 1 ’i in kath. Gegenden ftär- 

ker mit den B. aufgeräumt und jedenfalls ihrer 
Weiterbenützung den Boden entzogen. Immer­
hin ift der Beftand an vollftändig oder in 
Reflen erhaltenen B. noch beträchtlich.

III. Verbreitung. B. find weit über Europa 
' - nien, Italien, Frankreich, Eng­

land). Eine einigermaßen erfchöpfende Über­
ficht über die B. im deutfehen Kulturraum 
kann noch nicht gegeben werden, da zuverläf- 
fige Unterfuchungen nur für einzelne Gebiete 
(Öfterreich, Lothringen, Mittelrhein, Teile von 
Bayern) vorliegen und da die literarifche Über­
lieferung nicht immer Friedhofkapellen mit B

'■Z " •>

1. Hartberg (Steiermark), nach 1200.

I. Begriff. Sakrales Bauwerk im Friedhof, 
in dem die bei Nachbeftattung aus den Grä­
bern ausgefchachteten Totengebeine gefammclt

■

o
’/Tä

I ■
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Du Cange b. W. carnarium). Die Synoden

richtung von B.

tur“). Stärkere Verbreitung der B. feit dem verbreitet (Spam

ficht über die B.
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4. Doberan (Mecklenburg), uni 1250.

Roding, St. Jofephs-/ früher wohl Midiaels- 
kapelle, um 1200 — (amtlich in der Oberpfalz. 
Ebern (Unterfranken), Peter- und Paulskapelle 
(1464); Mindelheim, fpätgotifch mit barocken 
Zutaten (Abb. 7); Göppingen (Württemberg), 
Bettelkapelle, ehemals Hl. Kreuz- und Leon­
hardskapelle, M. 15. Jh. Von den öfter­
reich i f c h e n B., die befonders in Nieder­
öfterreich, Steiermark, Kärnten aus romani- 
fcher wie gotifcher Zeit reichlich vertreten find, 
verdienen Hervorhebung: Deutfeh-Altenburg 
(Abb. 2); St. Michael bei Krems, fpätes 1$. Jh.; 
Mödling, Pantaleonskapelle, 12/13. Jh. (Portal 
f. RDK I, Sp. 1022, Abb. 4); Pulkau, 12,13. Jh.; 
Tulln, Dreikönigskapelle (Abb. 3)— (amtlich in 
Niederöfterreich. Hartberg (Abb. 1); St. Lam­
brecht b. Murau, 12/13. Jh. — beide in Steier­
mark. Gmünd b. Spittal, got.; Maria Saal, 
romanifch-gotifch; Maria Wörth, rom.-got.; 
Mettnitz, got.; Waitfchach, got. — fämtlidi in 
Kärnten. Ödenburg in Ungarn, Jakobskapelle, 
2. H. 13. Jh.

IV. BildlicheÜberlieferung. Wert- • 
volle Auffchlüffe über Anlage, Wandlungen, 
Brauchtum der B. geben zeitgenöllifchc Bilder’ 
wie fie fich namentlich in Verbindung mit Aller- 
feelen- und Totentanzdarftellungen (vel *Arme- 
feclen, RDK I, Sp. 1084 ft.) finden, z. B. auf 
dem Großbafeler Totentanz von 1470 auf 
einem (fchwäbifchen?)HolztafeIdnick der Graph 
Slg. München (Schreiber, Hdb. Nr. 1836 a)- auf 
einem Regensburger Altarflügel im B.N.M. 
Mundten, vom E. 15. Jh. (RDK I, Sp. IO86,

■ 
iJirl

Tulln (Niedcröflerrcidi), nach 1250.

und Friedhofkapellen ohne B. auseinanderhajt. 
Doch läßt fich erkennen, daß die B. vor allem im 
Süden und Südoften heimifeh waren und fich hier 
zu künftlerifcher Bedeutung erhoben. Von den 
mittelrheinifchen B., die Klingeljchmitt 
[ix.] unterfudit hat, verdienen Hervorhebung: 
die B. bei St. Quintin in Mainz (1428), bei St. 
Katharina in Oppenheim (14/15. Jh.), bei St. 
Valentin in Kiedrich (1444» RDK I, Sp. 1298, 
Abb. 2), bei Liebf rauen in Oberwefel (14./15. Jh.), 
den Domen zu Wetzlar (14. Jh.) und Limburg 
a. d. L. (13. Jh.), bei der evangelifchen Stadt­
kirche zu Wimpfen a. B. (14./15. Jh.); im gan­
zen hat Klingelfchmitt 13 erhaltene und 15 
untergegangene B.kapellen nachgewiefen. In 
Lothringen hatte nach den Feftftellungen 
Böur’s [6] gegen E. 18. Jh. fall jede Pfarrei ein 
B., wenn auch kunftgefchichtlidi bedeutfame 
hier feiten waren; unter den erhaltenen B. fteht 
das zu Schorbach b. Bitfeh (12. Jh.) an erfter 
Stelle. In Bayern find B. befonders häufig 
im altbayerifchen Anteil (Ober- und Nieder­
bayern, Oberpfalz). Beachtenswerte Baufchöp- 
fungen find hier: die B. zu Alzgern (B. A. Altöt­
ting), 15. Jh.; Attel (B. A. Wafferburg a. I.), 
frühes 16. Jh.; Laufen, Mariahilf-, ehemals Mi- 
chaelskapelle, 1. H. 14. Jh.; Mühldorf, St. Jo­
hannes d. T.-, früher Michaels“ und Allerfeelen- 
kapelle, M. 14. Jh. — fämtlidt in Oberbayern. 
Straubing(Niederbayern),Totenkapelle auf dem 
Petersfriedhof, 1486 (Abb. 8); Perfchen (B. A. 
Nabburg), um 1200; Pfaffenhofen (B. A. Neu­
markt), frühes 13. Jh., 1907 wiederhergeftellt;
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. und 6. Wertheim am Main, 1472 ff.

eckigen oder quadratifchen Grundriß, find ein- 
gefcnoffig, ein- oder zweiräumig; im letzten 
Fall dient der eine Raum als Kapelle, der andere 
als B.; mitunter (Attel) hat das B. eine fchmale 
Vorhalle. Die häufig vorkommende Verdop­
pelung des Eingangs dient dem Durchzug der 
De profundis-Prozeffion am Samstagabend, 
nach dem Sonntagsgottesdienft, an Alleri’eelen 
oder auch dem Durchtragen der Leiche auf dem 
Weg zum Begräbnis. Doppeltürige, doppel­
räumige B. in Schuppenform find befonders 
in Altbayern verbreitet: Alzgern, Attel, Burg­
kirchen a. Wald (B. A. Altötting), Egern (B. A. 
Miesbach), Haslach (B. A. Traunftein).

2. Kapellenartige B. Sie find freiftehend oder, 
wie in Erding (Obb.) und bei St.Severus in Bop- 

fie pard (unt.ergegangene Friedhofskapelle), an die 
Friedhofkirthe angebaut. Die kapellenartigen 
B. find meift zweigefchoffig (Abb. 5-8), mitunter, 
wenn auch nicht von Anfang an, dreigcfchoffig 
(untergeg. Sc. Anna-Kapelle auf dem St. Agatha- 
Friedhof zu Afchaffenburg, Maria Saal, Maria 
Wörth). Das gewöhnlich kellerartig gewölbte 
Untergefchoß liegt meift unter dem Erdboden 
(bei der untergeg. St. Michaelskapelle auf dem 
St. Emmeram-Friedhof zu Regensburg 8% m 
tief) oder erhebt fich nur fchwach über den 
Boden. Diefer Raum, das B. im engeren Sinn, 
nahm die Totengebeine auf, hatte bisweilen 
(WafTerburg a. I.) einen Altar und öfters auch 
als Durchgangskapelle 2 Eingänge. Es war meift

Zweigcfdioffigcs Beinhaus.

5

Abb. 2); auf einem Altarflügel im Befitz des 
Hift. Ver. Regensburg (RDK I, Sp. 1087 88, 
Abb. 3); auf 2 bayerifchen Holzreliefs aus der 
Zeit um 1520—30 (München, im B.N.M. und in 
Klofter Scheyern) mit der auf Cäfarius v. Hei- 
fterbach zurückgehenden Darftellung der Toten, 
die aus den Gräbern aufftehen oder aus dem B. 
hervorkommen, um einen Wohltäter gegen 
feine Verfolger zu fchüizen (vgl. RDK I, 
Sp. 1089 90, Abb. 4) — ein häufig wiederholtes 
Motiv, z. B. in der Ölbergkapelle zu Weftern- 
dorf b. Rofenheim 1691, in der Gottesacker­
kapelle zu Weilheim (Obb.) 1703; auf einer 
Miniatur der Wolfenbütteier Hf. A. Aug. fol. 
1563, um 1520; auf M. Merians Stich „Tanz 
der Kölbigker auf dem Friedhof“.

V. Platz. Die B. erhielten, auch wenn 
freiftehend gebaut wurden, ihren Platz immer 
im Friedhof. Eine befondere Stelle im Friedhof 
oder ein beftimmtes Lageverhältnis zu der vom 
Friedhof umgebenen Kirche fcheint nicht be­
vorzugt worden zu fein, wenn fich auch land- 
fchaftlich die Gewohnheit herausbildete, das B. 
nordfeits (Mittelrhein) oder füdfeits (Öfter­
reich) der Kirche zu errichten.

VI. Bau form. Ihrer Baugeftaltung nach 
laßen fich die B. auf 4 Hauptformen zurück­
führen:

1. Schuppenartige B. Sie ftehen entweder 
frei oder find an die Außenwand der Kirche 
oder die Friedhofmauer angebaut, haben recht-
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Zweigeichoffigcs gocifchcs ßcinhaus.
7. Mindelheim (Bayrifch-Schwabcn).

dem Gedächtnis „aller gläubigen Seelen“ ge­
weiht (Altötting, Erding, Mühldorf, Waffer- 
burg, Stein b. Krems, N.Ö.). Das Obergefchoß 
ift Kapellenraum, mit Altar ausgeftattet, wenn 
ebenerdig oft mit zwei Eingängen verfchen 
(Laufen), fonft durch Außentreppe erreichbar. 
Die Kapelle „ouf dem charnar“ wurde dem hl. 
Michael als dem Seelengcleiter und Teufels- 
bekämpfer geweiht. An feiner Stelle oder neben 
ihm erscheinen als Patrone der B.-Kapellen Alle 
Heiligen, Johannes d. T., Barbara (Nothelferin 
und Sterbepatronin), Katharina (Nothelferin). 
Das Patronat wurde übrigens öfters gewechfelt. 
Im1 Grundriß wird bei den romanifchen Bau­
ten namentlich Öfterreichs das Rund bevor­
zugt, wohl in Anlehnung an den altchriftlichen 
Grabkapellentypus. Bei den gotifchen Bauten 
erfcheinen neben runden vier- und mehreckige 
(Doberan, Abb. 4) fowie rechteckige Grund­
riffe. Mitunter wechfelt der Grundriß vom 
Untergefchoß zum Obergefchoß. Auch reichere 
Grundrißbildungen finden (ich (4 kreuzförmig 
ineinandergefchobene Halbkreife zu St. Jak in 
Ungarn). Die Oftfeite hat meift Rundapfis oder 
mehrfeitigen Chorfchluß; Kapellen, deren Un­
tergefchoß über den Erdboden aufragt, erhal­
ten *Chorerker. Auch Türmchen fehlen nicht. 
Öfter reichifche Karner (Deutfeh-Altenburg, 
Tulln) fügen ftattliche Portalvorbauten an oder 
umgeben den Kapellenbau mit offener Halle 
(Maria Saal); mit Vorliebe wird in Öfterreich 
der Eingang der gegenüberliegenden Pfarrkirche 
zugewandt.

Zwcigcfchofligc Totcnkapclle.
8. Straubing, 14^6, umgebaut 1763.

3. Nifchenartige B., Seelenkerker im engeren 
Sinn. Vergitterte Nifchen, meift am Kirchenein­
gang, in der Vorhalle oder an einer fonft wie in 
die Augen fallenden Stelle des Kirch en äußeren. 
Sehr verbreitet (Abb. 9 und 10).

4. Kryptenartige B. In verfchiedenen Pfarr­
kirchen Tirols (Lienz, Elbingenalp, Gries b. 
Bozen), Bayerns (Peiting, St. Georg in Freifing), 
Lothringens (Avricourt, Cheminot, St. Eucha­
rius in Metz, Kattenhofen) ift der Beinkeller in 
eine Krypta unter dem Chor oder der Sakriftei 
der Kirche verlegt. Die Beinhauskrypten gehen 
teilweife auf alte Rcliquienkrypten zurück. Im 
Gegenfatz zu den Reliquienkrypten find die 
Beinhauskrypten aber nicht vom Kircheninnern, 
fondern vom Friedhof her zugänglich gemacht.

VII. Ausftattung und Schmuck. Zur 
Ausftattung der B. gehören außer dem Altar, 
der bei einfachen Anlagen fehlen, bei doppel- 
gefchoffigen Anlagen im Kapellen- und Gruft­
raum vorhanden fein kann, Weihwafierbecken ; 
am Eingang und "‘Totenleuchte. Letztere als ’ > 
einfache Lichtnifche oder als reich behandelter- 
Lichterker; in Lichtnifdie oder Lichterker wurde 
in älterer Zeit ein Lichterftein, d. i. eine Stein­
platte mit fchalenförmigen Vertiefungen zur 
Aufnahme von Unfchlitt, Wadis, öl eingefügt. 
Zum Unterhalt des „ewigen Lichtes“ im B. 
wurden Stiftungen gemadit oder es traten da­
für die Elends- (Armenfeelen-) Bruderfchaften 
ein. Von Ausnahmen (Deutfch-Altenburg,Möd­
ling, Maria Saal, Kiedrich ufw.) abgefchen, find 
die mittelalterlichen B. fchlidit und fchmuck-

11
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9. Mehring (Oberbayern).

arm gehalten. Doch wurde Sinn und Bedeu­
tung des B. gerne hervorgehoben durch In­
schriften, Malereien — beliebt waren Darftel- 
lungen des Jüngften Gerichtes und Totentänze 
(Straubing, Mettnitz) — oder durch Skulpturen 
(Kruzifix, Schmerzensmann, St. Barbara, To- 
tenfchädel); im fog. Nonnenkirchle zu Waib­
lingen (Wurttemb., 1496 von Hans, v, Ulm 
erbaut) find die Gewölbefchlußfteine des Unter- 
gefchofles als Totenköpfe geftaltet. Schmuck­
haft wurden vielfach auch die im B. aufgefta- 
pelten Gebeine verwendet. Die Schädel wurden 
nicht nur mit Namen und Todesdatum des 
Eigners, fondern auch mit Verzierungen ver­
teilen (Lothringen, Schweiz). Mitunter, fo in 
Kayfersberg i. E., Fletringen in Lothringen, 
wurden die Schädel in, Pyramidenform ge- 
fchiditet. Im Gruftraum der ehemaligen Bein­
hauskapelle (Allerheiligenkapelle) zu Rain a. L. 
(B. A. Neuburg a. d. D.) find die Schädel teil­
weife in irdenen Schiiffelchen aufgeftellt(Abb. 10), 
die früher mit Getreide (Totenopfer oder 
Armenfpende? vgl. Germania, Wien 1881, 87) 
gefüllt worden fein füllen.

Zu den Abbildungen:
1. Hartberg (Steiermark), nach 1200. Phot, öfter«». . 

reich. Lichtbildftellc, Wien.
2. Deutfch-Altcnburg (Niederöfterreich), M. 13. Jh. 

Marburger Photo.
3. Tulln (Nicderöfterreidi), nach 1250. Phot. Öfter­

reich. Lichtbildftelle, Wien.
4. Doberan (Mecklenburg), um 1250. Phot. Staatl. 

Bildftelle, Berlin.
5. Wertheim am Main, zweigefchoffigcs Beinhaus, 

1472 ff. Phot. Wilh. Kratt, Karlsruhe.
6. Desgl., Qucrfchnitt. Umzeichnung nach Inv. 

Baden 4, 1.
7. Mindelheim (Bayrifch-Schwaben), zwcigcfdiof- 

figes gotifchcs Beinhaus bei der Pfarrkirche, 
barock umgebaut. Phot. A. Krumm, Mindelheim.

Seclcnkcrkcr.
10. Rain am Lcdi.

zweigcfdioffigcToteir- 
ka pelle bei St. Peter, 1486; zur Gruftkapelle 
umgebaut 1763. Phot. Bayer. Landesamt f. Denk­
malpflege, München.

9. Mehring (Oberbayern), Portal Vorhalle und Bein­
haus. Phot. Bayer. Landesamt f. Denkmal­
pflege, München.

10. Rain am Lech (Bayrifch-Schwaben). Phot. Bayer. 
Landesamt f. Denkmalpflege, München.
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Friedrich Zoepfl.
Beinkifte f. Beftattung.
Beinkleid, Beinling f. Hofe.
Beinröhre, Beinfchiene f. Harnifch.
Beifchlag. Als B. bezeichnet man allgemein 

einen Gebäudeteil, der „einem aufgcfchlagenen 
Gebäude neben beigefchlagen wird“. Im Bereich 
der kunftgefchichtlichen Forfchung intereffieren 
von den Anbauten, die unter diefen Begriff fal­
len, nur die als Sitze ausgebildeten Wangen der 
drei- bis vierftufigen Freitreppe vor dem Haufe,


